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Eigentlich müsste es um die häusliche Pflege gut bestellt sein. Gilt doch für die 
Pflegeversicherung der Leitsatz ambulant vor stationär. Nach § 3 des Sozialge-
setzbuches XI soll die Pflegeversicherung mit ihren Leistungen vorrangig die 
häusliche Pflege und Bereitschaft der Angehörigen und Nachbarn unterstüt-
zen. Doch hierzu fehlen die notwendigen Rahmenbedingungen. Diese sind 
überfällig, denn fast 80 Prozent der zu Pflegenden werden von Angehörigen, 
überwiegend Frauen zu Hause gepflegt.

Schon heute sind die pflegenden Angehörigen über die Maße belastet: Frei-
zeitgestaltung und Kontaktpflege sind eingeschränkt und nicht selten sind 
gesundheitliche  und materielle Beeinträchtigungen die Folge. Nach wie vor 
ist die Vereinbarkeit von Beruf und Pflege ungenügend geregelt, werden Pfle-
gezeiten nicht ausreichend anerkannt, ist die Finanzierung der sogenannten 
24-Stunden-Pflege ungeklärt.

Die häusliche Pflege verdient als die zentrale Säule der Altenhilfe endlich einen 
ersten Platz auf der pflegepolitischen Tagesordnung. Wir legen den Finger in 
die Wunde. Wo liegend die dringenden Handlungsbedarfe? Warum brauchen 
wir eine Dynamisierung des Pflegegeldes, eine angemessene Finanzierung 
haushaltsnaher Dienstleistungen, den Ausbau der Tages- und Kurzzeitpflege 
und die Einführung von Lohnersatzleistungen für Pflegende?

Diese und weitere Fragen sowie die dahintersteckenden Herausforderungen 
stehen im Mittelpunkt der Vorträge. 

Irmtraut Pütter				S    igrid Lewe-Esch  
Mitglied im DEF-Bundesvorstand		  Landesvorsitzende DEF-Rheinland

Wir danken der Evangelischen Frauenarbeit im Rheinland (EFiR) für die finanzi-
elle Förderung dieser Tagung.

Die im Dunkeln  
sieht man nicht

Situation und  
Herausforderung der 

häuslichen Pflege 
Irmtraut Pütter, Mitglied im 

DEF Bundesvorstand
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Wir bekamen eine starke Resonanz auf unser Thema.

So schrieb Nikolaus Schneider (Ehemaliger Ratsvorsit-
zender der EKD):  „Sie sprechen ein zentrales Thema an. 
Ich bedauere sehr, dass mich eine andere Verpflichtung 
an der Teilnahme hindert.“

„Die im Dunkeln sieht man nicht.“  - Ein Tabu? 
Häusliche Pflege - eine zivilgesellschaftliche Heraus-
forderung.  

Wenige Schlaglichter:

•	 Ungebrochen ist in Deutschland die Zunahme der 
Einpersonenhaushalte. 

•	 Die Arbeitswelt erwartet Flexibilität. Eine Folge: Fa-
milien leben häufig nicht am gleichen Ort.

•	 Vereinbarkeit von Beruf und Familie wird als leistbar 
vorausgesetzt. 

Erfahrungen in der Coronapandemie unterstreichen 
die Forderung: 

„Das Thema häusliche Pflege verdient einen zentralen 
Platz auf der Tagesordnung.“

Begrüßung

v.l.n.r.: Katrin Markus, Peter Kruse, Christiane Grote

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ein herzliches Willkommen zu unserer heutigen  
Tagung: „Die im Dunkeln sind, sieht man nicht. 
Situation und Herausforderung in der häus
lichen Pflege.“

Wir fragen: „Wer informiert und begleitet Fami-
lien, wenn ein Pflegefall eintritt?“
„Wer informiert und begleitet Familien, wenn ein Pfle-
gefall eintritt?“

Der Deutsche Evangelische Frauenbund (DEF) fragt: 
„Ob und wie setzt die Bundesregierung die im Koali-
tionsvertrag zugesagte Verbesserung und Stärkung 
der häuslichen Pflege um?“

Der Deutsche Evangelische Frauenbund (DEF) fragt: 
„Droht eine Versorgungslücke durch die Rechtspre-
chung des Bundesarbeitsgerichts zur 24-Stunden-
Pflege?“

Wir freuen uns sehr, heute zwei kenntnisreiche Refe-
rentinnen gewinnen zu können: 

•	 Rechtsanwältin  Katrin Markus, Vorstandsmitglied 
der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorga-
nisationen (BAGSO) und

•	 Christiane Grote, Leiterin Fachgruppe Gesundheit 
und Pflegemarkt der Verbraucherzentrale NRW

Ihnen und Jens Peter Kruse, stellvertretender Vor
sitzender der BAGSO, der uns als Moderator durch die-
sen Tag begleiten wird, ein herzliches Dankeschön für 
die Zeit, die sie uns schenken.

Irmtraut Pütter  
Beauftragte für den demografischen Wandel im Deutschen 
Evangelischen Frauenbund e.V. 
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Sehr geehrte Referentinnen, sehr geehrte Tagungs-
teilnehmerinnen und Tagungsteilnehmer,

ich freue mich, Sie als Vize-Bundesvorsitzende des 
Deutschen Evangelischen Frauenbundes und Mit-
glied des Verwaltungsrates des DEF Landesverban-
des Bayern zur heutigen Fachtagung „Die im Dunklen 
sieht man nicht - Situation und Herausforderung der 
häuslichen Pflege “ begrüßen zu dürfen.

Das Thema der häuslichen Pflege ist eine der großen 
Herausforderungen unserer Zeit. Die immer älter wer-
dende Gesellschaft und die Folgen der Corona-Pande-
mie werden die aktuell schon sehr prekäre Situation in 
Zukunft noch weiter verschärfen. Es ist davon auszu-
gehen, dass immer mehr junge Menschen aufgrund 
von Long Covid zu zusätzlichen Pflegefällen werden. 

Insgesamt werden 80 Prozent der Pflegebedürftigen 
von Angehörigen zu Hause gepflegt, oft mit erhebli-
chen Langzeitfolgen für die Pflegenden. Dabei sind 
neben der ausufernden Bürokratie, Erkrankungen und 
private Einbußen wie z.B. Burnout, Verlust des sozialen 
Umfeldes, finanzielle und berufliche Einschnitte keine 
Seltenheit mehr.

Deshalb sind wir der Meinung, die häusliche Pflege 
und zwar sowohl im medizinischen Sinne als auch bei 
haushaltsnahen Dienstleistungen verdient als tragen-
de Säule im Pflegesystem endlich eine Aufwertung im 
Bewusstsein der politisch Verantwortlichen und eine 
schnelle und ausreichende Änderung der Rahmenbe-
dingungen.

In diesem Sinne freue ich mich auf spannende Vorträ-
ge zu dem bereits genannten Thema und wünsche 
allen Vortragenden gutes Gelingen und eine anschlie-
ßende angeregte Podiumsdiskussion mit Herrn Kruse, 
den Referentinnen und dem Plenum.

Anna Kaib 
Stellvertretende Bundesvorsitzende

Grußwort
von Anna Kaib  

 verlesen von 
Inge Gehlert

 Da die stellvertretende  
Bundesvorsitzende Anna Kaib  

kurzfristig erkrankt war, wurde das  
vorliegende Grußwort  

von Inge Gehlert verlesen.
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Vortrag 1:  

Familien als größter 
Pfl egedienst Deutschlands: 
Wer ist Gewinner, 
wer ist Verlierer?

Rechtsanwältin 
katrin Markus

 Vorstandsmitglied 
der bundesarbeits gemeinschaft der 

Seniorenorganisationen

leiterin der bAGSo-Fachkommission 
Gesundheit und Pfl ege
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Vortrag 2: 

im Alter gut betreut zuhause 
leben: kann die Sorgearbeit von 
ausländischen Haushalts- und 
betreuungskräften fair 
gestaltet werden?

Christiane Grote, 
leiterin Fachgruppe 

Gesundheit und Pfl egemarkt 
der Verbraucherzentrale nRW

3

1
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Die im Dunkel sind, sieht man nicht.
Situation und Herausforderungen  
in der häuslichen Pflege
Perspektive eines Frauenverbandes

Die häusliche Pflege wird in Deutschland  
zu einem großen Teil von Frauen geleistet:

•	 Pflegende Angehörige sind zu 65 Prozent weiblich: 
Ehefrauen, Töchter, Schwiegertöchter…

•	 	In der 24-Stunden sind meist ausländische Frauen 
tätig (Schätzungen gehen von 100.000 bis 300.000 
Frauen in Deutschland aus)

•	 Haushaltsnahe Dienstleistungen in Privathaushal-
ten werden zum überwiegenden Teil von Frauen 
erbracht.

Daher fordert der Deutsche  
Evangelische Frauenbund:

•	 Die häusliche Pflege muss rechtlich der Kinderbe-
treuung gleichgestellt werden: Analog des Eltern-
geldes wäre ein Pflegegeld denkbar.

•	 Die 24-Stunden-Pflege muss künftig nach den Deut-
schen Sozial- und Arbeitsstandards (für Dauer- und 
Noteinsätze) geregelt werden.

•	 Haushaltsnahe Dienstleistungen müssen aus der 
Illegalität in die Legalität überführt werden: Intelli-
gente Lösungen für existenzsichernde Arbeitsfelder 
müssen gefunden werden.*

* Der Deutsche Evangelische Frauenbund veranstaltet 
am 5. Juli 2022 zusammen mit einem breiten Bündnis 
eine Infobörse mit anschließendem Vortrag von Univ.
Prof.in em. Dr. Ute Meyer-Gräwe in Roth (bei Nürn-
berg) zum Thema „Ohne Haushalt ist kein Staat zu ma-
chen! Hauswirtschaft – ein Beruf für mich?“
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Presseerklärung: 
Die im Dunkeln sind, werden nicht ge-
sehen – Studientag zur Situation und 
den Herausforderungen in der häusli-
chen Pflege

Duisburg - Die häusliche Pflege verdient als die zen-
trale Säule der Altenhilfe endlich einen ersten Platz 
auf der pflegepolitischen Tagesordnung. Dies war 
eine der zentralen Forderungen, die die Teilnehmerin-
nen eines Studientages des Deutschen Evangelischen 
Frauenbundes (DEF) am 27. April 2022 in Duisburg zur 
Situation und den Herausforderungen in der häusli-
chen Pflege erhoben haben. 

Eigentlich müsste es um die häusliche Pflege gut be-
stellt sein. Gilt doch für die Pflegeversicherung der 
Leitsatz „ambulant vor stationär“. Nach § 3 des Sozial-
gesetzbuches XI soll die Pflegeversicherung mit ihren 
Leistungen vorrangig die häusliche Pflege und Bereit-
schaft der Angehörigen und Nachbarn unterstützen. 

Doch hierzu fehlen die notwendigen Rahmenbedin-
gungen. Diese sind überfällig, denn fast 80 Prozent 
der zu Pflegenden werden von Angehörigen, überwie-
gend Frauen, zu Hause gepflegt. Darauf machte Katrin 
Markus, Vorstandsmitglied der Bundesarbeitsgemein-
schaft Seniorenorganisationen (BAGSO) und Leiterin 
der BAGSO-Fachkommission Pflege, in ihrem Vortrag 
über „Familien als größter Pflegedienst Deutschlands: 
Wer ist Gewinner, wer ist Verlierer?“ aufmerksam. Nach 
wie vor ist die Vereinbarkeit von Beruf und Pflege un-
genügend geregelt, werden Pflegezeiten nicht ausrei-
chend anerkannt, ist die Finanzierung der sogenann-
ten 24-Stunden-Pflege ungeklärt. 

Christiane Grote, Leiterin Fachgruppe Gesundheit 
und Pflegemarkt der Verbraucherzentrale Nordrhein-
Westfalen (vz NRW) e.V., zeigte in ihrem Vortrag auf, 
wo Politik unbedingt andere Rahmenbedingungen 
für den Arbeitsmarkt der häuslichen 24-Stundenpfle-
ge schaffen muss. Denn die drei aktuell auf dem Markt 
befindlichen Konzepte der 24-Stunden-Pflege befin-
den sich alle im rechtlichen Graubereich, so Grote.

Als roter Faden zog sich durch die anschließende 
Diskussion das DEF-Motto „Verantwortung überneh-
men für sich und andere“. Die Eigenverantwortung, 
aber auch die Mitverantwortung der Politik und Zi-
vilgesellschaft wurden klar adressiert und rechtlicher 
Klärungsbedarf eingefordert. Aktuell ist den Kom-
munen die Verantwortung für den Pflegebereich als 
Soll/Kann-Leistung übertragen worden. Die meisten 
Kommunen interpretieren ihren gesetzlichen Auftrag 
aber als „freiwillige“ Kann-Leistung. Die Anwesenden 
forderten daher, dass den Kommunen die Verantwor-
tung für den Pflegebereich als verpflichtende Leistung 
übertragen und die dafür notwendige Finanzierung 
sichergestellt werden muss.  

Eine weitere Forderung bestand darin, dass die häusli-
che 24-Stunden-Pflege rechtlich neu geregelt werden 
muss. Die pflegenden Angehörigen könnten z.B. ana-
log des Kindergeldes ein Pflegegeld als Ersatzleistung 
erhalten. Generell dürfe aber bei der häuslichen Pfle-
ge neben der Perspektive der zu Pflegenden und de-
ren Angehörigen die Perspektive der angeworbenen 
Frauen nicht vergessen werden, so die anwesenden 
DEF-Mitglieder. 

„Bei der häuslichen Pflege handelt es sich nicht nur 
um eine zentrale gesellschaftspolitische Herausfor-
derung - wichtige ethische Fragen warten auf eine 
angemessene Erörterung“, so Irmtraut Pütter, Schwer-
punktebeauftragte für den Demografischen Wandel 
im DEF-Bundesverband, in ihrem Schlusswort. Darum 
auch die Entscheidung, die Tagung zu dokumentieren 
und damit den Diskurs fortzusetzen.
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Verantwortung übernehmen  
für sich und andere
Getragen von diesem Motto nimmt der Deutsche 
Evangelische Frauenbund (DEF) seit 1899, dem Jahr 
seiner Gründung, Einfluss auf kirchen- und gesell-
schaftspolitische Entscheidungen und die Förderung 
von Frauen. Auf der Grundlage des Evangeliums en-
gagieren sich Frauen im DEF ehrenamtlich und selbst-
bestimmt in Kirche und Gesellschaft - übergemeind-
lich, überparteilich und ökumenisch offen. Der DEF ist 
bundesweit organisiert in demokratisch legitimierte 
Landes-, Orts- und Anschlussverbänden sowie in Ar-
beitsgemeinschaften.

Wir setzen uns ein 
Durch Veranstaltungen auf Bundes- und Landesebene 
fördern wir die eigenständige Meinungsbildung und 
schaffen so die Voraussetzung für eigenverantwort-
liches Engagement. Als Forum kritisch denkender 
und handelnder Frauen setzen wir uns in zahlreichen 
Gremien im vorparlamentarischen oder kirchlichem 
Raum ein für:

•	 	Frauen- und Familienfragen

•	 	Generationengerechtigkeit

•	 	Medienkompetenz

•	 	Umwelt- und Verbraucherfragen

Unsere Arbeit 
Unsere thematischen Schwerpunkte sind zur Zeit

Arbeitsgemeinschaft Evangelischer  
Haushaltsführungskräfte (AEH): 
Mitarbeit in landes- und bundesweiten Gremien für 
Umwelt- und Verbraucherpolitik, Forum für Fachfrau-
en der Hauswirtschaft als Arbeitgebervertreterinnen 
in Prüfungsausschüssen

Medienarbeit 
Medienbildung vor allem für Frauen ab 60 Jahren, kri-
tische Beobachtung von Medieninhalten aus der Per-
spektive evangelischer Frauen, Diskussion der durch 
Medien entstehenden gesellschaftlichen Herausfor-
derungen

Demographische Wandel - Herausforde-
rung und Chance
Ein generationenübergreifender Veränderungspro-
zess, eine herausfordernde Gestaltungsaufgabe, ein 
Schwerpunkt und eine vernetzte Querschnittsaufga-
be im DEF

Vernetzung mit folgenden Organisationen:

•	 Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Altenarbeit 
(EAfA) in der EKD

•	 	Evangelische Frauen in Deutschland e.V. 

•	 	BAGSO - Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-
Organisationen e.V.

Soziale Arbeit
Der DEF ist Träger sozialdiakonischer Einrichtungen 
und unterhält soziale beziehungsweise sozialdiakoni-
sche Dienste, zum Beispiel

•	 	Einrichtungen für allein erziehende Mütter mit ihren 
Kindern 

•	 	Wohnhäuser für sozial schwache Frauen

•	 	Mehrgenerationenwohnen

•	 	Betreutes Wohnen für Senioren

•	 	Finanz- und soziale Beratung für Frauen

Deutscher Evangelischer  
Frauenbund e.V. 
Bundesverband

Wir über uns -  
Deutscher Evangelischer  
Frauenbund e.V.
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